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2. Störungen (Netzschäden, Netzverluste usw.) im KIärschIammverbrin-
gungs,gebiet in der EIbmündung in der Nähe des Feuerschiffes "EIbe 1"; 
3. Beeinträchtigung der Fischerei im Verbringungsgebiet' für Abwässer der 
'Titandioxydproduktion 12 sm'nordwestlich Helgolands; . , 'i'" 
4. Beeinträchtigung (Netzschäden sowie Netzverluste), die in Zusammen- ~ 
hang mit Ölbohraktivitäten auf dem Festlandsockel stehEm. 
Informationen über solche Zwischenfälle sollten von den Fischern unmittel-
bar nach Beendigung der Reisen an die zuständigen Staatlichen Fischerei-
ämter übermittelt werden. 
Eine gewissenhafte Meldung solcher Zwischenfälle würde einen wichtigen 
Beitrag unserer Fischer zu einem wirkungsvollen Schutz der Nord- und 
Ostsee darstellen. 
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BINNENFISCHEREI 
Untersuchungen über den Krankheitszustand der in der Weser lebenden Fische 
Seit 1969 wird im Rahmen des Beweissicherungsverfahrens des Kernkraft-
werkes Würgassen die Weser im Bereich von Bodenwerder bis Karlshafen 
(insgesamt 67,2 Strom-km) zweimal jährlich, sowohl im Frühjahr als auch 
im Herbst, untersucht. An 40 Positionen werden elektrisch Fische gefangen, 
registriert und auf äußere Schädigungsmerkma.1e untersucht. 
Ab Frühjahr 1971 konnte festgestellt werden, daß der Fischbestand, vor al-
lem im oberen Weserbereich, nicht nur wesentlich geringer wurde, sondern 
auch der Anteil kranker Fische um ein Beträchtliches zunahm. Genaue Zah-
len sind in den umfangreichen Veröffentlichungen von BUHSE, angegeben (1). 
, . . 
Zur gleichen Zeit wurden erhöhte Salzfracht~n ~us der DDR, äieüber die 
Werra in die Weser gelangen, festgestellt. Seit dieser Zeit,' bedingt durch 
den ,Ausbau der Kaliwerke und somit auch durch die Erhöhung'derEinleitung 
'von Kali~bwasser, wobei das K+ in toxisch wirkenden Konzentrationen vor-
liegt, hat sich der "Gesundheitszustand" der Fische der oberen Weser sehr 
verschlechtert. Im regenarmen Jahr 1971 wurden im Herbst bereits "große 
Mengen an Weißfischen in der oberen Weser vernichtet. 
. ".' 
Ab Sommer 1971 wUrden aus diesem Grunde eln Teil 'der an den ,einzelnen 
Positionen elektrisch gefangenen Fische im Laboratorium des Kernkraftwer-
kes Würgassen, das uns für diese, Untersuchungen freundlicherweise ,zur Ver-
fügung gestellt wurde, ' ' , . 
auf den Gehalt von K+ , i~ Serum, 
auf den Hämatokritwert, 
auf die Oberfläche der Erythrozyten, 
auf die Beschaffung der Organe 
untersucht (2, 3). 
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Auch das Jahr 1976 war sehr regenarm und die Mengen an Salzfrachten noch 
höher, wie aus den unten angeführten Werten der Monate Mai bis August 1976, 
gemessen vor dem Kernkraftwerk Würgassen, zu entnehmen ist. 
Bereits 80 mg/kg K+ wirken sich auf die Dauer schädigend aus. Im August 
lag der mittlere Gehalt K+ bei 220 mg/kg, wobei der Maximalwert am 24. Au-
gust sogar 314 mg/kg betrug. 
) 
Mittlere Leitfähigkeit 
Im Mai 1976 7770pS/cm 
im Juni 1976 6880pS/cm 
im Juli 1976 7440;.uS/cm 
im August 1976 10689pS/crri 
Mittlere' Gehalt an Na+ 
Im Mai 1976 1380 mg/kg 
im Juni 1976 1260 mg/kg 
im Juli 1976 1345 mg/kg 
im August 1976 2282 mg/kg 
Mittlere Gehalt an K+ 
Im Mai 1976 136 mg/kg 
im Juni 1976 114 mg/kg 
im Juli 1976 132 mg/kg 
im August 1976 220 mg/kg 
Mittlere Gehalt an Cl-
Im Mai 1976 2756 mg/kg 
im Juni 1976 2412 mg/kg 
im Juli 1976 2673 mg/kg 
im ,August 1976 4306 mgYkg 
Das'Ergebnis der 'diesjährigen Untersuchungen an 235 Fischen im Monat Mai 
und, 185 Fischen im Monat August ergab, daß über 90 % aller untersuchten 
Fische krank sind. Hauptsächlich befallen sind: Aal, Barbe, Br",sse, Döbel 
und Plötze. Weniger befallen, ' aber auch nur noch in kleinen Mengen vorhan-
den sind: tI,echt, Zan,der und Barsch. 
An den meisten PosiU;neri wurden im August keine Fische mehr gef~ngen, da 
diese Fische entweder vernichtet wurderl oder in die mittlere Weser abgetrie-
ben sind. ., . . . 
Am 24. August,d.Js. z.B. wurden pro sec. in Höhe des Einlaufbauwerkes 
des Kernkraftwerkes Würgassen 0, 5 t Salz transportiert,. das entspricht ei-
ner Tageslast von 44 000 t, Ebenfalls wurden am 24.8. am Einlaufbauwerk 
von den Punipen 4,5'"t toter Fische- hauptSächlich plötze - eingesaugt und. 
mit den Containern abgefahren. Es wurden nur die von den Pumpen angesaug-
tentoten Fische gewogen. Ein wesentlich größerer Teil der' toten Fische ist 
nicht von den Pumpen erfaßt worden und somit weiter weserabwärts getrieben. 
3Am 24. August z. B. wurden 19,4 m / sec an Kühlwasser entnommen; die 
Wasserführung der Weser betrug 31,4 m 3. Die o. a. 4,.5 t toter Fische be-
ziehen sich auss chließlich nur auf die 19, 4 m 3/ sec .und somit liegt die Menge 
der toten Fische bedeutend ,höher. 
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Durch die Einleit'img der großen Mengen an Kalilauge von'der DDR besteht 
für die Fische der oberen Weser keine Lebenschance mehr. Wenn,es nicht 
sehr schnell gelingt, Abhilfe zu schaffen; wird die obere Weser in sehr kur-
zer Zeit ein toter Fluß sein. 
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Ablaichversuche am Karpfen in der Außenstelle Ahrensburg 
in den Jahren 1974 - 1976 
Die Fortpflanzungsbiologie des Karpfens kann in der Warmwasserhaltung, wie 
sie in der Außenstelle Ahrensburg der BFA Fischerei praktiziert wird, in ho-
hem Maße gesteuert und überwacht werden. Dies wird durch folgende Faktoren 
erreicht: 
1. Die ganzjährige Haltung im Warmwasser (230 Cl. 
2. Die gleichmäßige, ausreichende Fütterung mit Trockenfuttermitteln. 
3. Die regelmäßige, fortlaufende Untersuchung der Tiere, auf Laichreife. 
4. Die Anwendung der Hypophysierung zur künstlichen Laichgewinnung: 
Neben diesen vier Punkten spielt diePhotoperiode ganz sicher eine wichtige 
Rolle bei der Erlangung der Laichreife, denn in der wärmeren Jahreszeit fin- ' 
det sich im Warmwasserkreislauf eine größere Zahllaichbereiter Tiere als 
während der Wintermonate. Von einer Ausschaltung exogener Einflüsse auf 
die Laichreifung darf deshalb nicht gesprochen werden. 
Männliche Tiere erlangen ohne hormonelle Behandlung die Laichreife und ste-
hen für eine kontrollierte Vermehrung jederzeit zur Verfügung; Die in den Ta-
bellen 1 und 2 angeführten Zahlen berücksichtigen folglich nur weibliche Tiere, 
bei denen es sich ausschließlich um Spiegelkarpfen handelt. Erfolgreiches Ab-
laichen wurde entweder nach Hypophysierung erreicht oder'geschah durch 
Laichspiel bei unbehandelten Tieren in einer spezieÜen Laichwanne oder in ,den 
Hälterungsbecken (s. Tab. 1). Die unter "Mißerfolg" aufgeführten Tiere wa-
ren alle hypophysiert worden. ' " 
Im Zeitraum von Januar 1974 - Oktober 1976 wurden 246 Ablaichversuche vor_ 
genommen, von denen 197 (80, 1 %) erfolgreich verliefen und 49 (19, 9 %) 
